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Be1 den praktischen Hinweisen werden auch die zahnlreichen Hinder-
NUısSsse für das Teilen VO en angesprochen. ach Auffassung der uto-
IC gehören A4Zu (1) die wirtschaftlichen und sozialen Unterschiede:
(2) die organisatorischen und strukturellen Defizite in weıiten Bereichen:
©) die eNlIende 1S107N für das Teilen in der weltweiten Familie: (4) eine
vielLacC zentralisierte Entscheidungsfindung auf Konferenzebene: (5) die
Angst VOTLT den Unterschieden in Kultur und Volkszugehörigkeit, in der
Herkunft und 1im theologischen Denken, in den Gröfßenordnungen un
den Bedürfnissen; (6) Ego1smus un Selbstherrlichkeit Einzelner:; (7) Mur-
digkeit bei der ege VO Beziehungen; (8) die Entfernungen un:! die
damit verbundenen TODlIeme Unterschiede können belasten und VCI-

hindern, aber auch ANSDOINC und fruchten
1ese Probleme werden ausführlich besprochen in der Hoffnung, 4SS

sS1C nde doch überwunden werden der doch hintangestellt werden
können. Alles komme darauf d  n A4Sss der Einzelne, 4SSs die Gemeinden
die en entdecken, die ihnen geschenkt worden sind und sich annn
bereit machen lassen, diese auch teilen. Es 21 aber nicht 11ULE dar-
u die eigenen en entdecken, sondern sich auch darüber Re-
chenschaft Z geben, welche Bedürtfnisse eine(r) habe, W ds$s einem
eine(r habe 1L1ULE en und keine (r) habe 11UL Bedürtnisse.

TOTLZ der vielen Einsichten, die das Buch vermittelt, 111US55 kritisiert
werden, 4SS die Autoren aten ZULC weltwirtschaftlichen Lage machen,
deren Quellen S1Ce nicht belegen, die in ihrer tendenziösen Absicht leicht
erkennbar sind. Die daran geknüpften Behauptungen sind allzu pauscha
un: manchmal argerlich.

Ich hätte MI1r außerdem gewünscht, ass den 1im Vordergrund
stehenden Begründungen och mehr die der Nachfolge-Ethi Orıen-
tierte Christologie der Synoptiker herangezogen worden ware und mehr
Beispiele A4Aus der Kirchengeschichte (Martin VO Tours u.V.a.) der der
Jungsten Vergangenheit, die 1€es hätten illustrieren können.

Diether GotzLichdi

Friedrich Wilhelm Graf, Der Protestantismus Geschichte und egen-
WAa: CC München 2006, 127 Ö 790
Der Münchener Systematische eologe Friedrich Wilhelm raf legt die-
SCH Entwurf VOr:; der auch für den nichtkirchlichen AT formuliert ist
Die Sprache iSt modern, manchmal vielleicht CTT mehrmals mehr
Öökonomisch als theologisch „Religionsmarkt‘!), die emühung kon-
fessionelle eıte überzeugend. Irotz Öökumenischen Fortschritts 1Sst AUS

deutscher Perspektive och selten der „Protestantismus  06
den sechs „Konfessionsfamilien“ der Lutheraner, Reformierten, Anglika-
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CL, Baptisten, Methodisten und Pfingstler (Kap erfasst. Vorher wird
schon die rage aufgeworfen „Was 1st protestantisch“ (Kap L) Danach
O1g die weltweite Ausbreitung des Protestantischen (Kap Z Kernthema
ist TE1LNNC die Entfaltung des Thementeldes „Protestantismus und Kultur“
(Kap Es chliefs sich die vielsagende rage ach der „Zukunft des Pro-
testantischen‘ (Kap

In konfessionskundlicher Hinsicht auf, W1€e ber „Lutheraner“ in
den historischen Bezugen des Jahrhunderts gehandelt wird, die
„Anglikaner“ dagegen eitaus mehr auf gegenwartige Probleme fixiert
gesehen werden. INa  a die „Baptisten“ als „Konfessionsfamilie“ be-
zeichnen kann, 1St die rage Vielleicht ware die Überschrift „Täufer“
verfänglicher SCWESCNH, ennn handelt nicht 1L1UL VO Baptisten. eNNO-
nıten und frühere Täuter liegen ebentfalls 1im 1C Eigenartig
CS d  5 WEnnn raf davon ausgeht, Täaufer seien SNalı 1529 (Speyerer Reichs-
tag) 1U  an einer „stille[n] Verfolgung‘“ aAausSgeseTLzZt SCWCSCN. Das ennOnNı1-
tische Märtyrerbuch WEeIS mehr als 5.000 amen VO annern und Frau-

AU  S Der SaC  undige eser wird auch ZU Abschnitt „Methodisten“
Anfragen en Wer gerade John Wesley einen „gefühlsbetonten Predigt-
stil“ ZUM1SSt, annn keine SEINeETr vielen gedruckten Predigten gelesen ha-
ben, sondern scheint Aus der Konserve der Vorurteile des Jahrhun-
erts en John Wesleys Predigten sind ausgesprochen SaC  1C.
striıngent, theologisc zielstrebig und sSseIzen auf die rationale Zustim-
INUNS des Lesers Auch die Ot17 ber das Kirche-Sein der Methodisten

VO einem utor, der in einer lebt, die keine Kirche ISt, aber
der weltweit gesehen wirklich einige Kleinstkirchen z.B in Bremen
bzw angehören, eigenartig raf notiert ber die methodisti-
sche Kirche „Genaugenommen handelt CS sich jedoch nicht eiINe
Kirche, sondern dem denominationalen ASSOZ1atiONStyp CNISPCE-
en eın breit differenziertes pektrum regionaler methodistischer
Kirchen und ewegungen.“” Das kirchliche System eines konzziliar Orıen-
tierten Connexionalismus als weltweiter verbindlicher Gemeinschaft
ter einer gemeinsamen Verfassung und Ordnung 1St deutschen, national
begrenzten und CISANSCHNCH Landesgrenzen Oriıentierten Kirchenvor-
stellungen och TEM!

Korrigiert werden sollte in CInNer spateren Auflage auch, 4SS sich 1951
eın 107 Methodist Councıl gebi  ( habe Richtig ISt, 4SS 1855851 die
Okumenische Methodistische Konferenz gegründe wurde, die AUuUS
Rücksicht auf den 1948 gebildeten ORK ihren amen 1951 entsprechend
anderte. Natürlich gehö auch, anders als monIert, die Iglesia Metodistia
Pentecostal de 2Lie dieser Weltkonferenz Im Kapitel ber die
„Pfingstler“ werden neben einigen historischen Hinweisen Eeutungsmus-
ter dieses neuzeitlichen Phänomens angeboten. Insgesamt wird der Welt-
protestantismus AaUu$s begrenzt deutscher Perspektive dargestellt, wen

gleich die weltweite Ausbreitung 1mM Kapitel erfasst wurde. DIie plurale
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En  icklung 1st eben eın protestantisches Phänomen, das nicht mehr
deutschen Rahmenbedingungen INECSSCHN 1St Fur raft steht auf der
C ach dem esen des Protestantischen stärker die 1in der Reforma-
ti1on SCWONNCECNEC Freiheit 1imM Zentrum. Das ängt TE1LLNC damit
INC ass in der egenüberstellung mit dem Katholizismus formu-
liert egenüber den nichtstaatlichen Minderheiten Ar der freiheitliche
Protestantismus vernichtend unterdrückend. Der kontinentale Protestan-
t1SmMUS sSetzte in ungezä.  en Fäallen staärker als die Staatsmächte die
Ort in Bildung egriffenen Freikirchen erhe  ichem ruck und langan-
haltender Diskriminierung AU:  S DIie Religionsfreiheit, für die manche Fre1li-
kirchen gekämpft aben, wurde in den früheren Staatskirchen 1M eige-
11C Land Erst 1im ahrhundert als Aufgabe ANSCHNOMMCN, sieht 88968  -
VO einzelnen Ausnahmen ab

Aber darin ijeg eın Grundproblem dieser gerafften Darstellung.
Uurc ihre egenüberstellung Zzu Katholizismus, die der Begriff des
Protestantischen der 2C ach ahe legt, 1St VO vorneherein die Frage
aufzuwerfen, ob diese Perspektive Anfang des Jahrhunderts in
einer globalen Welt och Bestand en annn Der „Religionsmarkt“

einen nicht gerade sympathischen Begriff mıit Öökonomischen ASsozia-
tionen VO raf auszunehmen 1st eben nicht mehr dual Außser
Katholiken und einer 1617A4 protestantischer Kirchen und Gemeinde-
bünden en WIr heute mıit immer mehr hodoxen in Nac  arschaft,
Sanz abgesehen VO der enge der nichtchristlich-religiösen Gruppen
ES ware wünschenswert, das esen und die des Protestanti-
schen in einem weıliter gefassten Bezugsrahmen definieren. Das ekkle-
siologische Selbstverständnis VO Professor raf lässt CS nicht Z  9 die VIE-
len früher einmal Getauften, aber den Kirchen Entlaufenen esondere
Aufmerksamkeit widmen. Die en Methodisten en weder in
einer „falschen Lehre“ och in eCeiner kirc  ICHEN Institution ihr egen-
ber gesehen S1e formulierten ihr Selbstverständnis 1im 1INDI1c auf den
Menschen hne Gottesbezug, hne Glauben und hne Gemeinde. Diese
Herausforderung ist gewachsen und CS 1St fragen, ob das We-
SC des Protestantismus immer och 1im egenüber Christen anderen
Bekenntnisses entfaltet werden kann, die längst Adaus der Begegnung mıit
dem Protestantismus gelernt en und se1it vielen ahrhunderten in
eiINEM Prozess der Veränderung stehen, sich in einer Gemeinsamen
rklärung ZUr Rechtfertigung festgelegt en Vielleicht 1sSt anstelle eines

simplen zweilseltigen egenüber heute ber die des pluralen
Protestantismus gmeinsam mıiıt den Katholiken gegenüber Ciner Welt
nachzudenken, die keinen Gottesbezug in der Europäischen Verfassung
ıll und die entschlossen ISt, in iherer individuellen Freiheit hne (Gott

en
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Das N anregende Buch, AUS deutscher Perspektive nicht
gerade Öökumenischen Orl1zon anderer Entwicklungen geschrieben,
gibt mpulse Weiterführung.

arleınz 012i

Richard Heı1itzenrater John Wesley und der frühe Methodismus
(übersetzt AUusSs dem Amerikanischen MIt Abbi  ungen und arten
Paperback) Edition uprecht 2007 294
Professor Dr Richard He1itzenrater VO der uke University Dur-
ham/USA gilt als dUSSCWICSCNECQ Kkenner des frühen Methodismus Er legt
C1NC Studie VOL deren deutscher 116 den entscheidenden Akzent SCiIiNEr
Pu  1katıon nicht auf Anhieb erkennen gibt Heıitzenrater verfolgt das
Ziel die Person John Wesleys un Bedeutung für die
Entstehung und Ausbreitung des Methodismus das zwischenmensch-
1C Geflecht SC1IMHCTI vielen Beziehungen tellen Durch Detail-
kenntnisse VCIMAS Professor He1itzenrater C111 Bild zeichnen dem
der Autforıtare John Wesley C111C überraschende Bereitschaft und ahig-
elt viele verschiedene Impulse VO einzelnen ersonen der
Gruppen aufzunehmen Genau diese Art VO Interaktion 151 MIit dem Ur-

sprünglichen 1ıte Wesley and the People Called Methodists intendiert
Die age der Studie olgt chronologisch der ntwicklung des Metho-

dismus Jahrhundert nachdem Zuerst die Wurzeln und Vorbe-
ingungen „christlichen rbe nglands“ freigelegt werden (Kap 1/
>2) ESs wird das Aufkommen des Methodismus den Jahren 1/25 1759
geschildert (Kap 55 120) das VO der uCcC ach dem Weg und der
Entwicklung theologischen Selbstverständnisses gepragt 1ST Aaran
SC  1e sich die entscheidende eit der beginnenden rweckung die
MIt der uCcC ach entsprechenden Strukturen verbunden 1ST (Kap
121 178) ine Missionsbewegung CISCHCNH Land 1ST eben mehr als
Gemeinschaftsbewegung und ELWAa4S anderes als C11C Protestbewegung
afür gab CS keine Vorbilder un CS scheint als habe darin die
Chance aber auch die Gefahr gelegen Die AusSs Sanz unterschiedlichen
Anstöflsen sich entwickelnde Gestalt Verbundsystems VO emeıln-
chaften das organisch einfachen Society-Konziliarismus
waächst wird der Konsolidierung der ewegung den Jahren 1744
1758 sichtbar (Kap 179 2538) DIie Gestaltung VO Regeln die chaf-
fung VO Ordnungen die Ausbildung der Nichttheologen Fragen VO

Leıtung und Einheit rücken zwangsläufig 1115 IC ES olgt C111C
Reifezeit die Heıitzenrater den Jahren 17585 1775 ANSEeTZT Sie 1ST VO

theologischen Debatten innerhal der Gemeinschaft nicht verschont un
111US5 CIN1ISC Mühe aufwenden die dynamische un erstarkende ECWEe-


